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Anzeiger. 


Bei Beginn des neuen Quartals erfuchen wir die verehrlichen Abnehmer unſeres Blattes 
um gefällige Erneuerung Ihres Abonnements reſp. um Einzahlung des Abonnementspreiſes. 
Die Expedition des Anzeigers. 


Chronik. 
Perſonalchronik. Der Regierungs-Rath 
von Dreßler iſt von der Koͤnigl. Regierung zu 
Gumbinnen zur Regierung zu Liegnitz verſetzt worden. 


Feuer⸗Ungluüͤck. Am Freitage, den 20. 
d. M., Abends halb zehn Uhr ging plotzlich das 
auf dem Stockberge bei Goͤrlitz belegene Haus Nr. 
1002, welches ſeit Kurzem einen neuen Beſitzer hat, 
in Feuer auf und ſtand in kurzer Zeit uͤber und uͤber 
in Flammen, ſo daß an Daͤmpfen des Feuers nicht 
gedacht werden konnte. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers unterliegt der Unterfuchung. 


ſelben waren 832 Verkaͤufer anweſend. Auf dem 
Viehmarkte waren 396 Pferde und 456 Haupt 
Rindvieh aufgeſtellt. ; 


Medizinalweſen. Unter den Schafheerden 
der Bauern zu Muͤhlroſe iſt die Raͤude ausgebrochen. 


Kirchliches. Der wegen Krankheit zur Fuͤh⸗ 
rung ſeines Amtes unfaͤhige Pfarrer Miſchner 
zu Großradiſch iſt emeritirt worden und iſt dieſe 
Stelle durch einen der wen diſchen Sprache voͤl— 
lig mächtigen Prediger zu beſetzen. a 


Inſtitut und Töchterſehule. 

In Nr. 65. der Breslauer Zeitung wird bes 
richtet, daß det daſige Magiſtrat auf die Anfrage 
der Stadtverordneten in Betreff einer neu anzule— 
genden Toͤchterſchule erklaͤrt habe: dieſe Anlage 
muͤſſe noch verſchoben werden. Darauf laͤßt ſich 
der Berichterſtatter folgendermaßer aus. a 

„Es kann keinen triftigen Grund geben, die 
Einrichtung eines in ſo hohem Grade nothwendigen 
öffentlichen Erziehungs⸗Inſtitutes für Mädchen auf 
mehre Jahre hinauszuſchieben. Wir ſehen es taͤg— 
lich, wie durch den Mangel genuͤgender öffentlicher 
Bildungs⸗Anſtalten für Mädchen durch die aufge⸗ 
drungene Separation gewiſſer Klaſſen dem 
Stolze des hoher Geſtelltſeins, der Be⸗ 
vorrechtung und der Eitelkeit auch bei 
Kindern ſchon Vorſchub geleiſtet wird. 
Die Ruͤckſichtnahme auf Eltern und. ſonſtige Ver⸗ 
bäteniffe zwingen faft jede Privatanſtalt, nur ge: 
wiffe Klaſſen aufzunehmen, das aufzuwendende 
Schulgeld zwingt andrerſeits zum Ausſchluß. Die 
Lehrgegenſtaͤnde ſind aus denſelben und aͤhnlichen 
Gründen gleichem Zwange unterworfen. Frans 
zoͤſiſch Sprechen, Zeichnen, feine Stickereien, 
deutſche Literatur, kurz Alles, was der Öffentlichen 
Oſtentation vorzugsweiſe anheim faͤllt, wird mit 


einer fuͤr's Leben nutzloſen Oberflachlichkeit 
betrieben. Was nicht in die Augen faͤllt, wird nur 
nebenbei beachtet. Die Privatanſtalt muß, um zu 
exiftiren, ſich fügen. Und welche Ausgaben werden 
den Eltern durch die Geburtstage der Lehrer und 
Lehrerinnen verurſacht. Eine Bevorzugung von 
Seiten der Lehrenden in Beziehung auf die Schü: 
lerinnen, denken wir darin menſchlich, waͤre keine 
unmoͤgliche Folge! Unerlaͤßlich für die Diseiplin 
einer Schulanſtalt iſt ferner die unabhaͤngige Stel— 
lung der Lehrer, die bei öffentlichen Anſtalten nicht 
beliebig angenommen und entlaſſen werden, ſondern 
geſichert im Amte ſtehen und keinerlei Privatruͤck— 
ſicht geſchmeidig und gefuͤgig ſich zu unterwerfen 
haben, mithin ohne Ruͤckſicht thun, was ihres 
Amtes iſt. Dieſe und viele andere Gründe dürften 
die Behoͤrden veranlaſſen, ſo ſchleunig als moͤglich 
mit der Gründung einer neuen Toͤchterſchule zu 
beginnen.“ | 

Die Vergleiche, welche ſich zwiſchen hier und 
dort anſtellen laſſen, liegen ſo auf der Hand, daß 
wir ſie jedem Leſer fuͤglich ſelbſt uͤberlaſſen. 


Ein Trinkvertrag aus dem 16. 
Jahrhundert. 


Nachſtehender Trink- oder vielmehr Enthalt: 
ſamkeitsvertrag, der wohl wenig bekannt ſein duͤrfte, 
iſt um ſo merkwuͤrdiger, da er die entſchiedenſte 
Aehnlichkeit mit unſeren Maͤßigkeitsvereinen hat, 
gleichſam der Urtypus und das erſte Vorbild der: 
ſelben iſt, und doch ſchon vor 250 Jahren geſchloſ⸗ 
ſen wurde, zu einer Zeit, wo an ſolche Vertraͤge 
im Allgemeinen noch nicht zu denken war. Die 
Urkunde darüber iſt noch im Originale vorhanden; 
die Rechtſchreibung der Abſchrift, welche ich vor 
mir gehabt habe, iſt aber aus einer ſpaͤtern Zeit. 
Ich gebe ſie ohne weitere Bemerkungen, wie folgt: 

„Wir hernach beſchriebene, mit Nahmen Chri⸗ 
ſtoph V. und Veſpaſian von R. urkunden und be⸗ 
kennen hiermit gegen maͤnniglichen: 

Nachdem eine geraume Zeit und etliche viel 
Jahre her wir uns in dieſem ſowohl als in fremden 
Landen, an hoher Potentaten Hoͤfen und ſonſt in 
ehrlichen Zuſammenkuͤnften des hohen Trunks 
ziemlich gebrauchet, wodurch wir nicht allein Gott 
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den Allmaͤchtigen zum oͤftern erzürnet, ſondern auch 
an unſerm Leib und Guͤtern nicht wenig Schaden 
erlitten; wir aber gleichwohl befinden, daß zur 
Erhaltung unſrer beiderſeits Geſundheit, ſowohl 
Verhütung allerhandt Schadens und Unglücks, ſol⸗ 
ches, wo nicht gänzlich abzuſchaffen, doch uf ziembs 
liche Maaß zu moderiren, eine Nothdurft ſeyn will: 
So iſt zwiſchen uns, aus wohlbedachtem Rath und 
allerhand bedenklichen Urſachen, dieſe Vergleichung 
getroffen und beliebet worden, daß innerhalb drei 
Jahren, von dato dieſer unſrer Vereinigung an: 
zufahen, ſich Keiner, bei Vermeidung unten be: 
nannter Strafe, mit uͤbermaͤßigen Trunk in keiner⸗ 
lei Weiſſ oder Wege beladen, ſondern ſich deſſen 
ſoviel moͤglich euſſern (enthalten) ſoll, auſſerhalb 
der Faͤlle, ſo hernachmals nahmhaftig gemacht 
werden. 

Weil aber dennoch andem, daß wir hin und 
wieder mit ehrlichen Leuten bekanndt, alſo, daß 
zu vermuthen, do wir zuſammen gelangten, die 
Gelegenheit moͤchte es alſo geben, daß wir uns 
des Trinkens alſo ganzlich nicht euſſern koͤnn⸗ 
ten: Als haben wir zwei ſilberne Flaſchen einer 
Groͤſſe und Muſters fertigen laſſen, derer uf ange— 
deutete Faͤlle uns zu gebrauchen, inmaaſſen ein jeg— 
licher unter uns eine ſolche Flaſche zu ſich genommen. 
Und ſoll mit derſelben nach folgender Geſtalt ge— 
halten werden: Unſerer jedem ſoll frei ſtehen, in 
ehrlichen Zuſammenkuͤnften, do ſichs ehrenhalber 
nicht anders leiden will, die hierzu geordnete Flaſche 
in einem Tage zum hoͤchſten dreimal voll 
Weins auszutrinken, und daſſelbe in keinem Wege 
zu uͤberſchreiten. Jedoch ſoll dieſes nicht dahin ges 
meint fein, daß eben dieſe Flaſchen alle Tage drei 
mal ausgetrunken werden muͤßten; ſondern iſt nur 
alſo zu verſtehen, wenn man's bei hohen, ſowohl 
adlichen als ſonſtigen ehrlichen Perſonen nicht wohl 
umbgehen mag. Do aber ohnedies einer unter uns, 
vor oder nach ausgetrunknen drei Flaſchen etwa 
einen Trunk Weins vor ſich allein thun 
wollte, daſſelbe ſoll ihm frei ſtehen, 
und keine Bedeutung haben. (1) 

Waͤre es andem, daß wir, nach erledigten drei 
Flaſchen, Bier zu trinken genoͤthigt wurden, uf 
ſolchen Fall, weil vom Bier auch unterweilen Rauſche 
zu fallen pflegen, iſt es alſo abgeredet, daß man 
ſich des Biertrinkens ebenfalls euſſern, und deſſel⸗ 


ben nicht mehr, denn was man den Durſt zu 
loͤſchen, benoͤthigt, gebrauchen ſolle.“ 

(Man ſieht, die Herren laſſen ſich bei ihrem 
Mäßigkeitsvertrage Hinterpfoͤrtchen genug offen. 
Doch es kommen noch mehr Ausnahmen.) 

„Wuͤrde ſichs dann finden, daß ich, Chriſtoph 
V. vor ausgangs benannter Friſt Kindteuffe halten, 
oder ich, Vespaſian v. R. mich in Standt der 
heiligen Ehe begeben, und alfo Verloͤbniß und ches 
lich Beilager halten moͤchte, welches Alles in dem 
Willen des Allmechtigen ſtehet, alßdann ſoll zu 
ſolchen Zeiten dieſe Obligation drei, oder ufs len— 
giſt vier Tage von Unkraͤfften ſeyn, aber doch 
auſſerhalb dieſer Falle in vollen Würden, bis zu 
geendigter Friſt bleiben. 

Wofern auch einer unter uns dieſe wohlmeinende 
Vereinigung in einem oder dem andern Punkt uͤber— 
treten wird, uf denſelben Fall ſoll der Verbrecher 
dem andern, ſo oft es geſieht, Ein Tauſend 
Guͤlden zur Strafe, ohne Widerrede, erlegen. 
Und do ſichs ſchließlich nach dem Willen Gottes 
zutragen moͤchte, daß einer unter uns in den drei 
Jahren mit Tode abginge, das doch Gott gnaͤdig 
verhuͤten wolle, ſo ſoll doch der, ſo am Leben bleibt, 
ſich dieſer Verpflichtung in allen Punkten und Clau⸗ 
ſeln gemaͤß verhalten. Welchen allen alſo beſchrie— 
bener Maaßen ſtett, veſt und unverbruͤchlich nach— 
zukommen, haben wir einander mit Hand und 
Munde bei unſern adlichen Ehren, Trauen und 
Glauben zugefagt und verſprochen; inmaßen wir 
es denn nochmalß, Krafft dieſes Brieffs verſprechen. 

Uhrkundlich ſeyndt dieſer Brieffe zwey, eines 
Lauts, gemacht, unfre angeborne Pitſchafft wiſſend— 
lich daran gehengt, und von jedem mit eigenen 
Handen unterſchrieben, deren jeglicher einen zu ſich 
genommen. Welches geſchehen den 1. Januarii, 
Anno nach der gnadenreichen Geburth Ehriſti 1592. 


zum glücklichen Anfang des eingetretnen neuen 
Jahres.“ Mitgetbeilt ven G. Schulz. 


Schilderung des ſächſiſchen Adels 
im Zeitalter 1717. 

„Es iſt nicht zu leugnen, daß der ſächſiſche 
Landadel faſt durchgehends hochmuͤthig iſt und einen 
Bürger kaum feiner Konverſation würdigt und ſol⸗ 
chen nur mit dem ſchimpflichen Namen, Bürger: 
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kanaille, belegt. Solche inflati domini moͤchten 
wohl conſideriren, daß die Buͤrger ſie bei ihrem 
Stande erhalten, und ohne ſolche weder ſie noch 
ein Landesherr leben, ja kein Fürft und Stand be: 
ſtehen koͤnnte, wenn ſelbigen der Buͤrger Koͤpfe mit 
ihrer Muͤhe, Arbeit und Fleiß nicht erhielten; ſin⸗ 
temal beinahe bei denen von Adel gerade Mode 
worden, wenig zu ſtudiren, deſto mehr aber zu 
brutaliſiren. 

Die, fo in Bedienungen (Aemtern) ſitzen, legen 
die Arbeit auf der Buͤrger ihre Schultern, die gu— 
ten Tage aber und reichen Einkuͤnfte auf die ihri⸗ 
gen, und ift es freilich ein großes Ungluͤck für alle 
und jede Zeiten, daß ein Cavalier glaubt, ſein Adel 
beſtehe darin, wenn er von guten Hunden, erjagtem 
Wildpret, eingeſchluckten Maſſen Wein und Bier, 
gemachten Debauchen mit Weibsvolk, gehabten 
Duellen und andern rauhen Qualitäten, einen Dis⸗ 
cours zu fuͤhren wiſſe, um Staats- und gelehrte 
Sachen aber ſich zu bekuͤmmern, gehoͤre zu ſeinem 
Charakter nicht, und wären dieſes Dinge, die fels 
ben nur verdunkelten, ſo ſie doch urſprünglich ihren 
Adel ſolchen zu danken. 

Daher ſieht man auch, daß der meiſten ihre 
Reiſen ohne allen behoͤrigen Nutzen ablaufen. Denn, 
wahrhaftig, diejenigen, die dafuͤr halten, daß, 
wenn ſie zu erzaͤhlen wiſſen, wie viel ſie zu Paris 
à la bassete verſpielt, was der König den und den 
Tag fuͤr ein Hemd angezogen, wie viel der Dau- 
phin aux bois de Vincennes Woͤlfe gefangen, was 
die Sprach: und Tanzmeiſter des Monats gekoſtet, 
(davon doch viele oft blutwenig mit nach Hauſe 
bringen), wie der Weg zwiſchen Orleans, Blois 
und Lyon ausgeſehn, ob er kothig oder trocken gez 
weſen, was in Rom die Courtisanes ſagen und 
was eine koſte, wie oft fie zu Venedig mit einer 
Maitreſſe auf den Gondeln gefahren, ſie in der 
Opera entretenirt, und wie ſich etwa im Baglio 
hätten tragen muͤſſen; wie gut der Wein zu Nea- 
polis und Florenz geſchmecket, was die welſchen 
Köche für herrliche carmenaten und ollo podriden 
zu machen wuͤßten; wie vergnügt es ſich zu London 
mit einer Dame in der Billemille ſpazieren laſſe, 
und wie angenehm ein Pfeifchen Taback auf einer 
hollaͤndiſchen Treckſchuyte ſchmecke; daß Dieſes die: 
jenigen Dinge waͤren, die ſie nothwendig von allen 
andern Menſchen diſtinguiren und zum vollkomme⸗ 
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nen Geheimen: und Staatsrathe machen koͤnnten, 
auch der Landesherr ſich verſuͤndigen wuͤrde, wenn 
er Leute von ſothanen Wiſſenſchaften nicht allen 
andern vorzoͤge; dieſelben irren gewaltig ſehr, und 
muͤſſen oft ſolche Fehler mit blutigen Thraͤnen be: 
weinen, wenn es dann geſchieht, daß ein mit dieſen 
Qualitäten ausgeſchmuͤckter Menſch in die Collegia 
und Officia mit gezogen wird: fo kann alsdann 
nichts anderes folgen, als daß er lauter Irrwiſche 
in Staatsſachen und große Grumpen in der Juſtiz 
und nachgehends die horrendeſten Fehler in allen 
Dingen gebaͤhren muß, uͤber welche der Herr und 
Unterthan hernach die Haͤnde zuſammenzuſchlagen 
Urſache haben. 

Doch es ſei ferne, daß dieſes von allen und 
jeden indifferement follte gefaget werden. Der Name 
fo vieler um das Land hoch genug verdienter Red— 
lichen von Adel bleibt allerdings in feinem uniterb- 
lichen Ruhme und wird ihr Glanz, durch dieſer 
Ungearteten ihre Flecken, ſo wenig verdunkelt, als 
wenn ein Mohr die Sonne fleucht. Denn ſie wiſſen 
ſelber gar wohl, daß ein Fuͤrſt in Einem Tage zwar 
wohl vielle Edelleute machen koͤnne, in ſeinem Ver⸗ 
moͤgen aber gar nicht ſtehe, einen rechtſchaffnen, 


klugen Mann zu verfertigen.“ 
Aus einem alten Manuſcripte. 


Vermiſchtes. 


Das Breslauer Fleiſchhauer-Mittel macht un— 
term 16. Februar c. bekannt, daß wegen Drüden: 
der und undankbarer Verhaͤltniſſe ihres Gewerbes 
das ſonſt an Faſtnacht uͤblich geweſene Verſchen— 


ken von Bratwürften an die Kunden gaͤnzlich ein⸗ 


geftellt werden muͤſſe. — So reißt die proſaiſche 
Richtung der Zeit alle gemüthliche alte Einrichtun— 
gen ein, und Niemand will mehr Etwas ſchenken. 
Man kann es den Leuten nicht verdenken. Die 
ſichern Kunden, die gleichſam zur Familie 
gehörten, find überall verſchwunden. Man kauft, 
wo man es am beſten und wohlfeilſten bekommt 
und will ſich nirgends mehr binden. Anders war 
es noch vor zwanzig Jahren; wenn eine Hausfrau 


und treue Kundin zu dem Fleiſcher, welcher die 


fleiſchliche Seelſorge uͤber das Haus hatte, nach 
einem Schoͤpſenbraten ſchickte, verfügte der dleiſcher 
dagegen einen Kalbsbraten, weil kein Schoͤpſen⸗ 


braten da war, und die ganze Familie aß ohne 


Murren Kalbsbraten, klagte nicht uͤber den guten 
Meifter, wenn auch zehn Sonntage ſchon Kalbs⸗ 
braten erſchienen war. Dafuͤr machte der Meifter 
ſeine Bratwuͤrſte nur für ſeine Kunden. Wehe einer 
Dienſtmagd, welche, ohne Kundin zu ſein, zu einem 
Fleiſcher kam und Bratwurſt kaufen wollte. „Holt 
eure Wurſt, wo ihr euer Fleiſch holt; ich mache 
meine Würfte nur für meine Kun den;“ brummte 
der Meiſter und war im vollſten Rechte, denn was 
Einem recht iſt, iſt dem Andern billig. Aber jetzt, 
wo die Emancipation Mode geworden iſt, hat 
man ſich auch von der Kundſchaft emancipirt und 
die fleiſchliche Seelſorge hat aufgehoͤrt. Kein Flei⸗ 
ſcher darf mehr auf eine Anzahl Seelen ſicher zäh: 
len und jede Scelenzählung ergiebt am Schluſſe des 
Jahres weniger ſichere Seelen, Kundenſeelen oder 
Seelenkunden, da man die Staatsbürger ein Mal 
nach Seelen zählt, die Ochſen aber nach Köpfen. 
Nach Magen will dagegen Niemand gezählt fein, 
obgleich dies weit ſicherer wäre, als die Seelen— 
zahlung, da unzweifelhaft jeder ſteuerpflichtige 
Menſch einen Magen hat, Niemand aber weiß, 
wie es um die Seele ſteht. ä 

So haben die von Frankreich ausgegangenen 
Revolutionsideen endlich Alles umgewälzt und jetzt 
erſtrecken ſich die Folgen bereits bis auf die Faſt— 
nachtwuͤrſte zu Breslau. — O ihr ungemuͤthlichen 
Communiſten, Hegelianer und Lichtfreunde, ihr 
verſteht nicht, was fuͤr ein Unterſchied iſt zwiſchen 
einer gekauften Bratwurſt und einer geſchenk—⸗ 
ten Faſtnachtwurſt. Das bleibt euch ewig ein 
Gedicht, ſagt Johann Heinrich Voß, welcher den 
ſchoͤnen Vers gemacht hat: 

Lieben Kinder, ich wuͤnſch' Euch eine geſegnete 
Mahlzeit! 

Ja, und die armen Kinder. Auf die geſchenkte 
Faſtnachtwurſt freuten ſie ſich Wochen lang. Nun 
kommt der Tag und das Mahl — aber keine Wurſt. 
Setzt den armen Würmern Faſanen oder Schild⸗ 
krotenſuppe, Schnepfendreck oder Auſtern vor — 
nichts ſtillt die Sehnſucht nach der Faſtnachtwurſt. 
Denn ſo eine Wurſt ſchmeckt ganz anders als jede 
andere; ſie wird auch ganz anders bereitet; nicht 
dem Fleiſche nach, aber dem Geiſte. Der Meiſter 
ſprach ſonſt feinen ſtillen Segen über das Füllſel, 
wie der Erzbiſchof zu Munchen über den Bock, und 
dieſe Communication des Meiſters mit den Seelen 
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feiner Kunden im Wege der Bratwurſt, dieſes My: Es wäre hier noch Vieles anzuführen, was aus 
ſterium und große Geheimniß kennt nur der, wel- unſerer Jugendzeit wie ein ſchoͤner Traum vor uns 
cher ein treuer Kunde geweſen iſt. — Jetzt aber iſt tritt, wie der Schornſteinfeger nie ohne Pfeffer— 
leider Alles vorbei. Es iſt die Zeit der Ungemuͤth- kuchen, der Haderſammler nie ohne Bilderbogen 
lichkeit und der kindliche Sinn und der fromme u. |. w. zu feinen Kunden kam. — Aber man 
Glaube, die Treue und Anhaͤnglichkeit find Begriffe, muß ſich das Herz nicht ſchwer machen. 

welche Niemand mehr begreifen will. 


Bekanntmachungen. 

807] Die am 18. d. Mts., Nachmittags 31 Uhr, erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Mädchen erlaube ich mir Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Bunzlau, den 20. März 1846. Maſchke, Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 

En ET TE EEE EEE DET BEE EEE ET EEE EL ET EEE rr —— an nn 
Kalle Die DIR DIR DIE Ko air Dr Die Be eh 
N [800] Meine am 23. März a. c. in Jehriſchke bei Muskau vollzogene Ver⸗ K 
PN lobung mit Fräulein Alma Porſehe aus Groß-Költzig beehre ich mich, A 
1 ſtatt jeder beſondern Meldung und Präſentation, meinen Verwandten, Freunden und Y 

os 

7 


‘ Bekannten hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
A Der Apotheker Wilhelm Mitscher. 
SB Die Die ie De Die Her ie fr mftermiteh 

676] 36 von der Pfarr⸗Wiedemuth geſchlagene ſtarke Birken ſollen Freitag den 27. März auf 
dem Dominial⸗Hof von Ebersbach an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

[808] In den Forſten der Rittergüter Wieſa und Thiemendorf ſtehen einige SO Schock hartes 
Reiſig, welches künftigen 13. (dreizehnten) April a, c., von Nachmittags 2 Uhr ab, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verauctionirt werden ſoll. Kaufluſtige haben ſich auf dem Holzſchlage, 
nahe an Thiemendorf „einzufinden. a 
Wieſa, am 21. März 1846. Quint, Förſter. 

[854] Auction. Kommenden Montag, den 30. d. M., früh von 8 Uhr ab ſollen im Auctions⸗ 
Lokale * der Roſengaſſe verſchiedene Gegenſtände, beftehend in Sophas, Kleider- und Wirthſchafts⸗ 
Schränken, Kommoden, Tiſchen, Stühlen, Bettſtellen, 1 Spiegel, 1 Theemaſchine, 1 Taſchenuhr, I großen 
Kaffeemühle, Kleidungsſtücken und vielen andern Sachen, meiſtbietend und gegen baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. Wiefiner, Auct. 


800 Geſuchte Capitalien. 

8000, zweimal 5000 4000, 3000, 2000 und 1000 Thaler werden zu 5 9% gegen beſte otheka⸗ 
riſche Sicherheit von prompten Zinszahlern zu erborgen geluct, wobei Staatspapiere, Pfanner ii 
Eiſenbahnactien zum höchſten Courſe angebracht werden konnen. 

N Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. Lindmar, 


etersgaſſe No. 276, f 


. . . .. —rv5vr. , 
872 1. April d. J. auf bedeutende ländli D el Er 

7 ER Es werden 800 t I, ! 200, 9 1 5 ns und "Seth nr e zur erſten 

1 un ahler 

. b be e . . bre Se es 
(sst! Einige Hundert Thaler werden zu Termin 1. April e. gegen 

Wechſel von ſichern Leuten auf kurze Zeit (4 oder . Jahr Friſt) zu 

leihen geſucht. Näheres theilt mit R. Schnaubert. 
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[843] 200, 300, 600, 1000 und 5000 Rthlr. liegen jetzt auf ländliche Grundstücke zum Ausleihen 
bereit; und vorzügliche ländliche und ſtädtiſche Sant empfiehlt den Herren ke zu deren 
Ankauf in Görlitz 15 Agent Stiller, Nikolaiſtraße No. 292. N 


856) Hagel⸗Verſicherung. Die Berliner . re deren vortreff⸗ 
liche Einrichtung jetzt nichts mehr zu wünſchen übrig läßt, verſichert zu den bekannten, feſten Prämien 
ohne alle Nachſchuß verpflichtung und ohne alle Nebenkoſten, außer Porto und 
Stempel. Die nöthigen Formulare find unentgeldlich zu haben. 

Görlitz, Petersgaſſe No. 318. Ohle, Generalagent. 


* - 2 — 

1740 iner uͤberſehen. 

Einem verehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich eine Steinkohlen⸗Nieder⸗ 
lage aus den Gräflich von Hohberg⸗Fürſtenſteinſchen Kohlen-Gruben, in Bunzlan etablirt habe, und 
verdiene reelle Waare; auch wird das Maaß ebenfo gegeben, als in den Gruben. In Bunzlau werden 
die Kohlen gegen Baarzahlung der Preuß. Scheffel für 8 Sgr., die Tonne für 1 Rthlr. 2 Sgr. verkauft. 

J. G. Weber, Gaſtwirth in Haynau. 

[74s] Auf dem Eifenhüttenwerk zu Schnellförthel bei Rauſcha, Görlitzer Kreiſes, werden 
vom 28. März dieſes Jahres an alle Aufträge in Eiſenguß-Waaren, ausgenommen emaillirte Geſchirre, 
zu möglichſt billigen Preiſen ausgeführt. 

Ormez Oberungariſchen Magenwein, die Bout. 25 Sgr., alten ächten Franzbranntwein 
und feinſten alten Cognac empfiehlt die Weinhandlung von 

[771 Eduard Zitsehke. 


sii Auf der Laubaner Straße No. 1031. find Kartoffel-Fudeln zu verkaufen. 


[812] Zwei zen Eſelinnen find, nach Verlangen auch nebſt Sattel und Geſchirr, zu verkau⸗ 
fen und das Nähere auf der Landeskrone beim Reſtaurateür Frenzel zu erfahren. 


— — ͤ .év—ᷣ—ͤ— — — — — — —- — —— —-— 2 —— — 
8 ren Der Bauer Brunſch in Nieder⸗Langenau hat 2 Hundert Schock kieferne Pflanzen zu ver- 
aufen. a 


. —— . — — un in 
6810 Acker⸗ und Wieſen⸗ Verkauf. 

Es find noch circa 24 gr guter Acker und gute Wieſe hier in Görlitz mit der darauf zu 
erwartenden Ernte zu verkaufen. Davon ſollen je nach Belieben einzelne Morgen oder auch mehrere 
Morgen zuſammen gegen ganz billig zu ſtellende Zahlungsbedingungen abgelaſſen werden, entweder mit 
oder auch ohne Ernte, Eine Scheune zum Einlegen iſt uu fin 0 einzelnen Morgen vorhanden. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei Unterzeſchnetem. rechsler⸗-Mſtr. Spranger, 

Brüdergaſſen⸗Ecke beim Schwibbogen. 


[813] = 5 nns 
Auf dem Dominium Langölſa find einige Hundert Schock Karpfenſtrich und ebenſoviel 2⸗ und 
Zjährige Satz⸗Karpfen zu verkaufen Durch ne Köhler, Verwalter. 
814 f Fette Gh Feen... 
ſtehen auf dem Dominium Langölſa zum Verkauf. Köhler, Verwalter. 


1815] Annehmbare Offerte. 
Wegen eingetretener e e 0 ich geſonnen, ſofort mein ganz gut 
und nett eingerichtetes Material⸗Geſchäft unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
* 5 Carl Friedrich Pinger, Kaufmanu. 


— — — — — — — 2 — —— ͤ -ꝛ·— — 
817] Sommers Weizen und Gerfte zur Saat find auf dem Hofe von Ober: Girbigsdorf zu 


verkaufen. 


SEREEEEERREPLEEE AFP RITPERHERLEFT 
15 | . Zweijähriger Karpfenſaamen iſt zu 8 auf dem as 88 85 


rankheit ganz verſchont geblieben, Bietet 


EEK 


Fb 
weiße und rothe Saat⸗Kartoffeln an. 
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820] Zwei ſtarke brauchbare Ackerpferde ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Nieder⸗Deutſch⸗Ofſig. 


GET Eu EEE WO ²ĩ r er 
[821] Eine noch in ganz gutem Zuftande befindliche, halbverdeckte Droſchke, jo wie ein halb⸗ und 
ganzverdeckter eleganter ran mit eifernen Axen ohne Langbaum, mit großen Bequemlichkeiten ver⸗ 


nd faſt neu, werden verkauft auf dem 
W Dominium Nieder⸗Deutſch⸗Oſſig. 


b CEein Mülhlengrundſtück, 


die ſogenannte Dreiradenmühle bei Nieda, Zwiſchen Oſtritz und Görlitz, an der Wittig gelegen, 
mit 2 Mahlgängen und einem Ang geri Oel⸗, Schneide- und Lohmühle und circa 12 Dresdener 
Scheffel Areal, welche ganz abgelöft und jährlich nur mit etwa 30 Rthlr. Abgaben belaſtet iſt, rückſicht⸗ 
lich feiner Lage und bedeutenden Waſſerkraft zu Anlegung jeder Fabrik ꝛc. ſich eignet, ſoll mit allem 
lebenden und todten Inventar wegen Kränklichkeit und vorgerückten Alters des Beſitzers unter annehmli⸗ 
chen Bedingungen ſofort durch mich verkauft werden. 

Auch ſind mir einige der ſchönſten Rittergüter, Vorwerke, Stadtgärten, Gaſthöfe 
und andere ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke in der Preuß. und Sächſ. Oberlauſitz, namentlich 
in der Gegend von (in und bei) Görlitz und Zittau auf directem Wege zum Verkauf offerirt und in 
Commiſſion gegeben worden; was Alles ich kaufluſtigen Herrſchaften und jedem reſp. darauf Ach⸗ 
tenden hierdurch ergebenſt anzuzeigen und das Nähere auf diesfallſige Anfragen wunſchgemäß mitzutheilen 
mich beehre und für verpflichtet halte. 

Oſtritz, den 21. März 1846. Agent C. F. Födiſch. 
865] Ein Haus mit einer ganz frequenten Bäckerei, nahe der Eiſenbahn in einem Dorfe ohngefähr 
13 Stunde von Görlitz gelegen, ſteht nebſt allen Backgeräthſchaften Veränderungshalber 2 verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Privat⸗Secretair Conrad, im Hinterhauſe von No. 1. wohnhaft. 


1866] Eine alte Drehbank, jedoch noch gut im Stande, verkauft billig Jul. Steffelbauer jun. 
867 ines ſchwarzes Ebenholz empfiehlt von 4 Ctr. ab à Ctr. 8 Rthlr. f 
e Birinek eee 5 5 Julius Steffelbauer, Pfeifenfabrikant. 
— U EEE ZT . .. ..- EEE TRETEN TEE EST U ELITE AL 
1754] Zur gefälligen Auswahl find ſtets fertige Kinderwagen zu haben und empfiehlt dieſelben zu 
den möglichit billigſten Preiſen Auguſt Oehme in der Nikolaigaſſe No. 286. 
829] Ein Flügel ſteht Veränderungshalber billig zu verkaufen Nonnengaſſe No. 79. f 
831] Ein im beſten Bauzuſtande ſich befindendes Haus, enthaltend 15 Stuben an einer ſehr vor⸗ 
theilhaften Lage, ſteht unter ſehr annehmlichen Bedingungen aus freier Hand zum Verkauf. Näheres in 
der Expedition des Anzeigers. . BER en 
(834) Neue Görlitzer Geſangbücher für Confirmanden, und Stammbücher empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
ſen, ſo wie Alt⸗Görlitzer Geſangbücher kauft Max Hübner, Buchbinder. 
18351 Eine Hausſpritze von Zink, welche fortwährend ießt und durch dabei befindliche Apparate zum 
Garten⸗Gießen gebraucht werden kann, iſt billig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der Grpedition 


des Anzeigers. . 
[836] 100,000 Stück gut gebrannte Mauerziegelm ſichen 5 der Pachtziegelei zu Weng 7g 


von jetzt an zum Verkauf. rban, Ziegeleipächter. 


is) Ein lebhaftes Geſchaͤft, beſtehend in Eſſenzen, Tabaken und Li⸗ 
queuren, welches ſich gut rentirt, it unter ſoliden Bedingungen Veraͤn⸗ 
derungshalber zu verkaufen. Näheres in No. 1744. 


(842) Strohhüte und Modebänder 

in den neueſten Muſtern empfing und empfiehlt Nranz Kaver Himer, 
Neißſtraße. 

858 d itus- und Liqueur⸗Niederl H. F. Lubiſch am Frauen 
0 410 we f fene end 1 gereinigter Selens, 508. ark nach Tal ms 2 — 
12 Rthlr. pr. comptant, und bei Entnahme von mindeſtens 5 De teh lr. pro Eimer zu 
haben, ebenſo alle Sorten einfache und doppelte Liqueure zu den billigſten Preiſen. l 
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1845] Ein neuer runder Blaſebalg iſt billig zu verkaufen bei dem Schloſſermeiſter Pötſchke, Ni⸗ 
kolaigaſſe No. 292. 


1663) Von einem der bedeutendſten reellſten Häuſer Glogaus und Sagans ſind mir Proben von 
ächter Rigaer Kron⸗Säe⸗Leinſaat zugekommen, für deſſen vorzügliche Güte Garantie von 
enannten Sauser geleiſtet wird; ich erſuche demnach alle Herren Gutsbeſitzer, Amtleute und überhaupt 
cker⸗Beſitzer, ſich gefälligſt bei Bedarf perſönlich oder ſchriftlich an mich zu wenden, ſehr gern werde ich 
bereit ſein, Proben nebſt Angabe des genaueſten, aber feſten Preiſes zuzutheilen. 

Verladungen können dann nach Belieben der Herren Conſumenten ab Glogau, Sagan oder hier 


geſchehen. II. F. Lubisch. 
1850] Grundſtücke aller Art empfiehlt zum gefälligen Ankaufe 
| das Commiſſions-Geſchaͤft von 
R. Sehnaubert. 
858] Ein 12ſitziger Geſellſchaftswagen, eine iſitige Halb⸗Chalſe und ein ſtarker Bretwagen ſind zu 
verkaufen in No. 65. 
Bi Einige n h Ace und Goldrahmen-Bilder find zu 


1874] In No. 1082. in der obern Kahle find Baumpfähle, Vohnenſtangen, Scheitholz, ſo wie alle 
harte und weiche Hölzer, noch gute, brauchbare Stacheten von einem Zaune zu verkaufen; auch iſt 
geſtochener Raſen dort zu haben. Ignatz Riedel. 

[873] RE Im Garten, Jacobsgaſſe No. 835 u. ſteht Buchsbaum zum Verkauf. EX 


0 Für Gartenfreunde und Dekonomen. 
Die ſehr reichhaltigen Preisverzeichniſſe des Handelsgärtner Wagner in Dresden über Gewächs⸗ 
hauspflanzen, die neueſten Staudengewächſe, Georginen, Oekonomie⸗Küchengewächſe und Blumen⸗Samen 


werden in der Expedition dieſes Blattes unentgeldlich ausgegeben. 


1824] KT Ritterguts- Kaufgesuch 


im reellen Werthe von 50 — 80,000 Rthlr., mit möglichſt vielen Holzbeſtänden, guten Feldern und 
Wieſen, wobei ein oder zwei ſolide und rentable Häuſer als Zahlung mit anzunehmen wären. Offerten 
erbittet ſich franco Ernſt Günther, Webergaſſe No. 10. in Dresden. 

869] Verloren. Am 18. d. M. Abends wurde auf dem Wege von der Webergaſſe bis zur 
Nikolaigaſſe eine grünſeidene Geldbörſe mit länglichen Stahlquaſten und dergl. Ringen, worin ſich oh 
gefähr 10 bis 15 Sgr. in kleinem Gelde befanden, verloren. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige 


gütigſt in No. 41. der Webergaſſe parterre gegen eine Belohnung abzugeben. Auch wird der Inhalt des 


eutels nicht zurückgefordert. 


‚(825 Vor einigen Wochen ift irgendwo ein Teppich (grün und ſchwarz) liegen gelaſſen worden, und 
wir Wan ergebenſt gebeten, denſelben Oberlangengaſſe Ts, 15. en BA l 
830] Am Donnerftage iſt Jemandem auf dem Wege von Görlitz nach Ebersbach ein Hund zugelau⸗ 


fen. Der ade en kann ihn gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren auf dem Ebers⸗ 
alten. 


No. 560 d. am Steinwege ſofort in Empfang nehmen. 


— — ———ẽ— —-— —ę᷑ñF‚ —- — — — —ñ————— 0 ç 2 ͤb—(—j— 3 —— 
[768] Die diesjährige Laub und Grasnutzung im Societätsgarten ſoll Freitags den 27. März 
CH e um 5 Uhr, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, und find die aufgeſtellten 
1 en bei dem Vor eher Herrn Rathsherrn Uhlmann ie Bor, - 
Görlitz, am 17. März 1846. Die Vorſteher der Spcietät. 


—— —— ͤ ö1üu— —— — — 4 ͤZů4..:. — 
(862] Sonntag den 29. März, früh 9 Uhr, finder Wottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde ſtatt. 
Görlitz, den 24. März 1846. 5 ; ; Der Vorſtand⸗ 8 


Nebſt dem Publikationsblatte und einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 12. des Goͤrlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag den 26. März 1846. 


827 Bier-Abzug in der Schönhof- Brauerei. | 
Sonnabend den W. März Weizen- und Gerſtenbier, Dienſtag den 31. 
Weizen- und Gerſtenbier, Donnerſtag den 2. April Gerſtenbier. 
sas! In Herrn Geislers Brauerei, Neißſtraße, Donnerſtag den 
26. März Weizenbier-Abzug, Hrn. Poſches Erben. . 
(830) In Herrn Siegerts Brauerei, Untermarkt, Dienftag den 

31. März Weizenbier-Abzug, Frau Langer. 


s] Dienſtag den 31. März Weizenbier, Donnerſtag den 2. April 
Gerſtenbraunbier in Müllers Brauerei, Neißſtraße No. 351. 

818] Die an der Rauſchwalder, Schlaurother und Holthendorfer Grenze gelegene Jagd von Ober⸗ 
Girbigsdorf iſt zu verpachten. Pachtluſtige haben ſich al en Gebot = 99 ch Ober⸗ 
Girbigsdorf zu melden: 1 

[732] Eine Gutspacht in Höhe von 4 — 600 Rthlr. wird in der Nähe von Görlith von einem 
praktiſchen und zahlungsfähigen Oekonomen zu Johanni d. J. geſucht. Hierzu geneigte Verpächter 
wollen ihre Adreſſe gefälligſt in der Expedition d. Bl. abgeben. 


[805] Tanznuterrichts: Anzeige. 

Obwohl meine vorjährige ganz ergebenfte Einladung zur Theilnahme an einem, von mir in Görlitz 
zu eröffnenden Tanzunterrichtscurſus nicht den erwünſchten Erfolg hatte, und ich deshalb, wenn auch 
nur ungern, zu Aufgebung meines Planes genöthiget war: ſo wage ich es dennoch — geſtützt auf das 
mir 25 Jahre hindurch geſchenkte ehrenvolle Vertrauen — mich wiederholt an Ein hochverehrtes Publikum 
von Görlitz und Umgegend mit dem beſcheidenen Geſuche zu wenden: = 

mich bei meinem diesjährigen Vorhaben, zum 20. April c. im Societätsſaale einen Lehr⸗ 

curſus zu eröffnen, durch hochgeneigte Theilnahme unterſtützen zu wollen. 5 
Das Honorar für den ganzen Curfus, re aus 60 Stunden, beträgt 5 Thaler, wovon die Hälfte 
beim Beginn des Unterrichts zu entrichten iſt. . 

Zu Annahme von Aufträgen, welche ich bis zum 31. März abzugeben bitte, hat ſich der Pachter 
des Societätsgartens, Herr Held, geneigt erklärt, auch liegt bei dem Societätsboten Juriſch ein Sub⸗ 
ſeriptionsbogen aus. Dresden, den 14. März 1846. A. Klediſcht, Tanzlehrer. 

860] Zur Anhörung eines Vortrages des Herrn Rathsherrn Apotheker Struve „über Entſte⸗ 
g Hung er Min 6 rafael . er = dee ch 1 ng“, werden die hochverehrlichen Mitglieder 

bi ellſchaft der Wi cha a : 
ine Pane, den A Nachmittags um A Uhr 
in das gewöhnliche Lokal hiermit ergebenſt eingeladen. | 2 
5 Gali, am 20. W 1846. Dr E. Tillich, Serretair. 

[842] Yehbrlingse= Gejuch, 
Einem geſitteten Knaben, welcher Luſt hat, die Schneider⸗Profeſſion, zu erlernen, kann ein Platz 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen bald nachgewieſen werden in der Bütknergaſſe No. 214. 


— — — 


el Lin aue welder Euß Sat, die Sgloſser Profcſon zu erlernen, finder einen ehrmeſſer an 
Potſchke, Nikolalgafe Mo. 2 . | 

Cas! Ein gut geſittetes Mädchen kann einen Dienſt bekommen. Wo? fagt die Erpedit. des Anz. 
—— n Jo? ſagt die Expedit. des Anz. 

[707] Diejenigen, welche nach 8° ie Err an den Unterzeichneten haben, wollen ſolche baldigſt unter 
der Adreſſe: 0 A. I. No. 1800, in der Expedition des Görlitzer Anzeigers niederlegen. e 
. Carl A. Lindenberg, Genbahn Auſſeher. 

Sar] Es können mehrere Schüler oder Mädchen jet oder von Oſtern an in u genommen 
toerden, Das Nähere iſt zu erfahren am Nechenbachen bee No. 98., 2 Treppen hoch. 
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855) Einige Schüler können Beköſtigung, Bedienung und Logis von Oſtern e. ab erhalten. Das 
Nähere iſt beim Canzliſt Eichler, Langengaſſe No. 194., zu erfragen. 


(se! Mehrere Logis werden zum 1. Juli e. zu miethen geſucht. Of: 
ferten nimmt entgegen R. Schnaubert. 


[848] Geſucht wird ein Logis, beſtehend aus Stube und Stubenkammer zum 1. April. Von 
wem? erfährt man in der Expedition des Anzeigers. 


882] In No. 200. iſt ein Keller und Gewölbe zu vermie then. 

1833] Vom 1. April ab ift in meinem neuen Wohngebäude ein freundliches Quartier mit Schlafge⸗ 
mach mit und ohne Meubles zu vermiethen. 

Auch können 6 Morgen Leinacker für Lohn überlaſſen werden. K la r e. 


826 Zu ver miethen. 

1) Zwei zu jedem Geſchäftsbetrieb wohlgeeignete Parterre-Lokalitäten, wozu Keller, Remiſen und Boden⸗ 
raum gewährt werden können, ſind ſofork zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen; 

2) eine Wohnung, aus zwei kleinen und einem ſehr großen Zimmer, Küche, Holzgelaß, Bodenkammer 
und Keller beſtehend; ; 

3) eine erſte Etage, aus fünf auf einander folgenden Zimmern mit allem zur Nothwendigkeit und Be⸗ 
quemlichkeit erforderlichen Zubehör beſtehend, wozu auch Stallung und Wagenſchuppen gegeben werden 
kann, iſt von Oſtern ab zu vermiethen und zu erfragen Petersgaſſe No. 276. beim Hauswirth. 


1849) Brüderſtraße No. 13. iſt in der 2. Etage eine Stube an einen einzelnen Herrn zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Das Nähere iſt ebendaſelbſt zu erfahren. 


1857] Es iſt ein Logis von 5 durch einander gehenden Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und zum 
1. April zu beziehen in No. 66. 


Be Zwei geräumige, heizbare Parterre⸗Lokale für eine Handlung oder ein ähnliches Etabliſſement 
ſind ſofort abzulaſſen am Weberthore No. 405., desgleichen auch ein großes Niederlagsgewölbe. 
9 9 

863] Ein Laden iſt vom 1. April ab zu vermiethen und zu erfragen in der Expedition des Anz. 

{ Görlitz, den 24. März 1846. ; fe 5 R 4 a 

864] Eine Wohnung von fünf oder ſieben Stuben nebſt allem Zubehör iſt zu vermiethen und zum 
Mai oder zu Johanni zu beziehen. in No. 1044. am Rabenthor. 

1870] Zwei Stuben nebſt Stubenkammern find an einzelne Herren mit Meubles und Bett zu ver⸗ 
miethen Langengaſſe No. 228. 


876] Freitag den 3. April zum Benefiz des Unterzeichneten: Tartüffe, oder der Scheinhei⸗ 
lige, Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere. Dieſes Luſtſpiel wird ſich hier gewiß des allgemeinen Beifalls 
in demſelben hohen Grade erfreuen, wie „das Urbild des Tartüffe“, als deſſen Fortſetzun es gewiſſer⸗ 
maßen angeſehen werden kann, wenngleich es früher exiſtirte und das Urbild jenem ſein Sntftehen ver⸗ 
dankt. — Eben wie das Urbild iſt der Tartüffe ein ganz zeitgemäßes Stück, welches ſich durch treffende 
Witze und derbe Satyre auszeichnet. — Dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums mich empfeh⸗ 
lend, erlaube ich mir, zu dieſem Benefiz ergebenſt einzuladen. 1 Rönnenkamp. 
840] Den 26. März c. wird Unterzeichneter Die Ehre haben, im Gaftbofe zum braunen 
irſch unter Mitwirkung einiger Muſici ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ Concert aufzu⸗ 
führen. Anfang 7 Uhr. Billets zu 10 Sgr. find in allen Buchhandlungen zu haben. Um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch zu dieſer . Abendunterhaltung, welche ich fo angenehm und befriedigend als 
irgend möglich einzurichten mich eben werde, bittet ergebenſt 

Lindenberg, Muſiklehrer und ehemaliger Schüler der Königl. Muſik⸗Schule zu Schloß Annaburg. 


7 
- [875] Bei günſtiger Witterung wird kommenden Sonntag, Nachmittags 34 Uhr, vom Stabt- 88 
Muſikchor großes Inſtrumental⸗Concert auf meinem Saale gegeben, in welchem die 

45 e und beſten Piécen vorgetragen werden ſollen. Zu zahlreichen Beſuche ladet ergebenſt 8 


as E. tro nch. 
VV 
N ben nheit nach öiwerda, 5 vr 2 

[ “Moden: 3 Ma “ge 7 Ve endert; Lohnkutſcher in der Steingaffe, 


Nebſt einer literariſchen Beilage. 


